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Sonderpadagogik e.V.



Landesverband Niedersachsen


Statement zum ersten Periodischen Bericht der
 Niedersächsischen Schulinspektion

Der erste periodische Bericht der Niedersächsischen Schulinspektion leistet einen wichtigen Beitrag zur Herstellung von Transparenz in Vorbereitung, Durchführung, Auswertung und Weiterentwicklung des Verfahrens.

Im Berichtszeitraum wurden 72 Förderschulen mit den Schwerpunkten Lernen, Sprache, Lernen/Geistige Entwicklung und seit Beginn des Schuljahrs 2007/2008 auch Förderschulen mit Schwerpunkt Geistige Entwicklung und Körperliche und Motorische Entwicklung inspiziert und bewertet.

Auf dieser Erfahrungsgrundlage spiegelt der Bericht die Schlüssigkeit und Notwendigkeit der Einbeziehung dieser Förderschwerpunkte in das Inspektionsverfahren wider und lässt die Prognose zu, dass die vom vds stets geforderte und unterstütze Einbeziehung aller Förderschwerpunkte in das Verfahren unverzichtbar ist.

Aus dem Bericht lässt sich aber auch ableiten, dass einige spezifische Rahmenbedingungen und Aufgabenstellungen der sonderpädagogischen Förderung eine Anpassung des Inspektionsverfahrens notwendig gemacht haben und voraussichtlich auch weiterhin erforderlich machen werden. 

Dazu sollen hier drei Bereiche aufgeführt werden :

1. Die bereits im Berichtszeitraum vorgenommen Veränderungen

2. Die Entwicklung der Curricularen Vorgaben im Förderschwerpunkt Lernen

3. Die Förderzentrumsarbeit nach § 14,4 NSchG.

Den Abschluss bildet eine kurze Anmerkung zur Zusammenstellung der Unterlagen vor Beginn der Inspektion und die Berücksichtigung besonderer und feststehender Ereignisse, „die den normalen Schulalltag stark verändern“ (1.5.1 Das Inspektionsverfahren ).

Die dazu zusammengestellten Anmerkungen, Fragestellungen und Anregungen beziehen sich auf das standardisierte Verfahren und dessen mögliche Veränderung sowie dessen Weiterntwicklung, wie sie im Ausblick des Berichts angedeutet wird.

Die unter Punkt 6.2. und auch im Vorwort des Berichtes positiv vermerkte Akzeptanz der Durchführung der Schulinspektion sowie die Anerkennung der Professionalität und Kompetenz der Inspektionsteams in den inspizierten Schulen ist auch in Rückmeldungen an den vds wiederholt zum Ausdruck gebracht worden.

1. Vorgenommene Veränderungen

Die unter Punkt 2.6. dargestellten Inspektionsergebnisse in den Förderschulen enthalten die Information, dass die Förderschulen mit Schwerpunkt Geistige Entwicklung und Körperliche und Motorische Entwicklung „mit leichten Modifizierungen in das Verfahren der Schulinspektion aufgenommen worden“ seien.

Im Sinne der Transparenz und der Weiterentwicklung des Verfahrens ist es von Bedeutung, diese Modifizierungen im Bericht zu benennen und zu begründen. Nur so ist es möglich nachzuvollziehen,

· dass bzw. ob es sich um nur leichte Veränderungen handelt und

· welche Erfahrungen und Diskussionsprozesse zu diesen Veränderungen geführt haben.

Da die Modifizierungen nicht genannt werden, muss auf Rückmeldungen aus inspizierten Schulen zurückgegriffen werden.
Danach ist in Förderschulen mit dem Schwerpunkt Geistige Entwicklung bzw. Körperliche und Motorische Entwicklung von der unter 1.5.1 dargestellten und begründeten Dauer der Unterrichtshospitation von „in der Regel“ 20 Minuten durchgängig abgewichen und eine Ausdehnung auf 30 bis 45 Minuten vorgenommen worden.  

Diese zeitliche Erweiterung  ist von den Schulen gegenüber dem vds als positiv gewertet worden und sollte beibehalten werden. 

Zur Weiterentwicklung des Inspektionsverfahrens und gerade auch angesichts der expliziten Aussage im Bericht, der 20 Minuten Rhythmus habe sich „bewährt“ ( 1.5.1, S.26), wäre es aber hilfreich, die Erfahrungen, die zu einer Modifizierung geführt haben, darzustellen. 

Da der Bericht keine Auskunft darüber gibt, auf welcher Erfahrungsgrundlage diese Modifizierung vorgenommen wurde,  bleibt offen, ob und wie  wesentliche und zeitlich umfangreiche Bereiche aus dem pädagogischen Aufgabengebiet dieser Förderschwerpunkte, wie z.B. pädagogische Förderpflege oder der Bereich der Unterstützten Kommunikation, in das Verfahren aufgenommen werden sollen.

Als Modifizierung wurde von Schulen auch empfunden und positiv gewertet, dass eine Gesprächsrunde mit den hauptberuflichen pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in unterrichtsbegleitender und therapeutischer Funktion durchgeführt wurde, um deren spezifische Aufgabenstellung mit zu berücksichtigen.

Von Seiten einiger Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in therapeutischer Funktion sind dazu bereits Arbeitspapiere zur Einbeziehung unterrichtsimmanenter und auch additiver Therapiemaßnahmen in das Inspektionsverfahren erstellt worden.

Offensichtlich besteht Unklarheit darüber, ob mit der Bezeichnung „Gruppen der pädagogischen  und sonstigen Mitarbeiter“ auch die hauptberuflichen Kräfte gemeint seien oder ob hier die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an Grundschulen gemeint sind. 

Für die Weiterentwicklung des Verfahrens wäre sicherzustellen, dass diese Gruppe künftig verbindlich vorgesehen wird.

2. Curriculare Vorgaben

Die Förderschulen weisen in folgenden Qualitätskriterien im Vergleich zu anderen allgemein bildenden Schulen signifikant bessere Bewertungen auf :

· QK 3   Zielorientierung und Strukturierung des Unterrichts

· QK 4   Stimmigkeit und Differenzierung des Unterrichts

· QK 5   Unterstützung eines aktiven Lernprozesses

· QK 6   Pädagogisches Klima

· QK 9   Schülerberatung und –betreuung


In einem Qualitätskriterium werden die Förderschulen signifikant schwächer bewertet :

· QK 2  Schuleigenes Curriculum


“Häufig werden verbindliche Inhalte und Lernziele als nicht vereinbar mit ' individueller Förderung' dargestellt.“ (Punkt 2.6.1 Inspektionsergebnisse der Förderschulen).

Diese Darstellung erfolgte offensichtlich in den Interviews mit beteiligten Gruppen. 

Angesichts des länger andauernden und intensiven Diskussions- und Erarbeitungsprozesses zu den Curricularen Grundlagen für die Arbeit im Förderschwerpunkt Lernen konnten im Berichtszeitraum in den  meisten Fällen weder die inspizierten Schulen noch die Inspektionsteams auf die „Materialien für einen kompetenzorientierten Unterricht im Förderschwerpunkt Lernen“ zurückgreifen, die im Laufe des Jahres 2008 fertiggestellt wurden.

Dieser Umstand bildet den Hintergrund für die zitierte Darstellung und teilweise auch zu den Ergebnissen der Inspektion.

Für die künftige Arbeit werden die Klärungen in den Materialien hilfreich und bedeutungsvoll sein, die  in Orientierung „an den Stundentafeln und curricularen Vorgaben der allgemeinen Schule“ formuliert sind  (Materialien für einen kompetenzorientierten Unterricht im Förderschwerpunkt Lernen, Vorwort).

Für das angesprochene Verhältnis von Inhalten und Lernzielen und individueller Förderung wird in den Informationen zu den niedersächsischen Kerncurricula eine eindeutige Aussage getroffen.
“Insbesondere bei den Förderschwerpunkten Lernen und Geistige Entwicklung sind die Orientierungen an den allgemeinen Vorgaben nur in Berücksichtigung der individuellen Lern- und Entwicklungsbedingungen vorzunehmen.“ (Allgemeine Informationen zu den niedersächsischen Kerncurricula, Kerncurricula und Individualität)


3. Förderzentrumsarbeit nach § 14,4 NSchG

Alle Förderschulen nehmen nach § 14, 4 NSchG zugleich die Aufgaben eines Sonderpädagogischen Förderzentrums wahr und sind in ihrem Wirkungsbereich dafür zuständig, in Kooperation mit den allgemeinen Schulen im Sinne der Pluralität der Förderorte die Organisationsformen des gemeinsamen Unterrichts (Integrationsklassen, Kooperationsklassen, sonderpädagogische Grundversorgung, Förderung durch mobile Dienste)  pädagogisch-konzeptionell und organisatorisch zu entwickeln und fortzuführen. 

Die Bedeutung der Förderzentrumsarbeit drückt sich auch in Zahlen aus. 

So steigt die Anzahl der Förderschullehrkräfte, die an der allgemeinen Schule tätig sind, stetig und beläuft sich derzeit auf 696,8 Vollzeitlehrereinheiten.

Die vielfältigen Aufgaben, die sich für die Förderzentren und deren Leitungen daraus ergeben, werden von Schulleiterinnen und Schulleiter in einer aktuellen Zusammenstellung beispielhaft aufgeführt :

· Eine umfassende schulformübergreifende Beratung mit dem Ziel der Qualitätsentwicklung und –sicherung in einem für viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter neuen Tätigkeitsfeld sowie des Kompetenztransfers zwischen den beteiligten Schulen und Schulformen;

· Initiierung und Durchführung regionaler pädagogischer Konferenzen;

· Konzept- und förderbedarfsorientierte Steuerung der verfügbaren Ressourcen;

· Intervention und Mediation bei system- oder interpersonell bedingten Problemen und Konflikten;

· Vernetzung von Stundenplänen;

· Erhöhter Planungsaufwand für den Personaleinsatz;

· Verfahren zur Feststellung eines sonderpädagogischen Förderbedarfs mit dem Ziel des gemeinsamen Unterrichts. (Sonderpädagogik in Niedersachsen 4/2008, S. 56)

Die Förderzentrumsarbeit berührt aber nicht nur den Qualitätsbereich des Schulmanagements, sondern ist angesichts ihrer hohen Komplexität auch in anderen Bereichen von großer Bedeutung. Beispielsweise ergeben sich Bezüge zur Schulkultur über die Kooperation mit anderen Schulen oder zur Lehrerprofessionalität über die notwendige hohe Beratungskompetenz von Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen im gemeinsamen Unterricht.

Über die Arbeit der sonderpädagogischen Förderzentren werden im Bericht keine Aussagen getroffen.

Lediglich aus Sicht der allgemeinen Schule werden ,z.B. unter Punkt 2.6.7 zum Qualitätskriterium „Ergebnisse und Erfolge“, das zurzeit noch nicht bewertet ist, unter der Aufzählung möglicher einzubeziehender Daten „Erfolge in der Förderung von speziellen Schülergruppen“ beispielhaft auch Integrationsklassen genannt und bei den Inspektionsergebnissen der Realschulen wird unter Punkt  2.6.4 ausgeführt „Unterstützung erhalten Lehrkräfte eher in kombinierten Systemen durch mitarbeitende Förderschullehrkräfte, Integrationshelfer oder sonstige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.“ Der Begriff der „kombinierten Systeme“ wird hier nicht weiter erläutert.

Angesichts der erheblichen Bedeutung und Ausweitung der Förderzentrumsarbeit sollte dieser Bereich im Inspektionsverfahren und im Periodischen Bericht verankert werden.

4. Vorbereitung der Inspektion und „feststehende Ereignisse“

Die im Bericht dargestellte Kritik an den Belastungen im Zusammenhang mit den vor der Inspektion einzureichenden Unterlagen ist nachvollziehbar und kann nur unterstrichen werden.

Die Schulen empfinden Zusammenstellungen von Unterlagen, die in dieser Form ausschließlich für Inspektionszwecke benötigt werden und die für das pädagogische Handeln, die Qualitätsentwicklung und die administrativen Abläufe im Schulalltag nicht von Bedeutung sind, häufig als Ablenkung vom „Kerngeschäft des Unterrichts“ und zusätzlichen bürokratischen Aufwand. 

Wie im Bericht ausgeführt, gilt das besonders für Daten, die an anderer Stelle bereits vorliegen.

Zu den feststehenden Ereignissen , „die den normalen Schulalltag stark verändern“, zählt im Bereich der Förderschulen sicherlich der Zeitraum zur Durchführung der Verfahren zur Feststellung sonderpädagogischer Förderbedarfe.

Dies sollte, wie im Bericht ausgeführt, „so weit wie möglich berücksichtigt“ werden (1.5.1 Das Inspektionsverfahren ).
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